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künden Damit bin ich Ni der Meinung, als bedürfe dieI
Gottes nicht auch en  7 77 Qul magnifice sapientiam tractant“
wiu brauchen rediger für die Einfältigen und brauchen
rediger für die Großen dieſer Welt Sie ommen und
in mimi. gekommen, vann ott ſie ſeiner Kirche henken wollte
der Iu ſeiner Vorſehung ihr men heiligen Franz von ſſiſi aber
auch „Engel der Schule“ gegeben hat Eenen Simon 1e
der Ur ſein Beiſpiel redigte, aber auch Johannes Chry
ſoſtomus der ſein Wort hinaustrug vor Könige und Fürſten
verwerfe ielmehr durchaus die Anſicht en we  6 als oberſten
rundſa des homiletiſchen Unterri den Canon aufſtellen Man
kann ſich die Zuhörer gar nicht ungebildet genug denken. Doch
arüber vielleicht Ein Uderes Mal

Manches des bisher Geſagten mag wohl Widerru erfahren,
Manchem wird man auch zuſtimmen ch ſchließe darum die Er
örterung dieſer rage mit der Bitte

81 quid NOVISt!i CCtius 18tis
Candidus IIIPDeI 6¹ 81 NiS uterée IIIECUIII

Der Geiſt des kirchlichen Faſtengebotes.
piritus 681 gul VIVIficat

Oann O
on Canonieus ntonn Seminar  2  Director Pölten

Gemäß der Erfahrung iſt dieſelbe Wirkſamkeit von Zweien
nicht Iimmer von gleichem Erfolge begleitet 8¹1 duo faciunt 1dem
IIOII est idem Dieß findet auch auf das Faſtengebot eine An
wendung Wer bei der Beobachtung esſelben bloß auf den Buch
ſtaben und auf die von der Caſuiſtik gezogenen ranken
nicht aber Iu den Cl eindringt kann möglicher Weiſe dabei nur

I und nach Umſtänden gar kein Verdienſt vor ott haben
Um dieſer traurigen Möglichkeit vorzubeugen fordert die

chriſtliche Klugheit, den Geiſt des kirchlichen Faſtengebotes zu erfaſſen,
II QAccab Die von den Jeſuiten 3 Regensburg gegründete

Predigeracademie 1019), die ſpäter nach Neuburg verlegt wurde, inter⸗
1e zwiſchen Predigten, velche M den en der Fürſten, und jenen,
die auf em Lande gehalten werden ſollen
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und demgemäß deſſen Beobachtung anzuſtreben amit daraus Früchte
ſproſſen, ott Ern Wohlgefallen haben kann

Was dieſer El ordere und was ihm entgegenſtehe mogeée
hier ern Plätzchen Uden

Der C des kirchlichen Faſtengebotes erheiſ
vO Allem, daß der Tiſch Faſttagen einfach E  E
ſei Seltene, Oſtbare und lele Gerichte ſollen auf enſelben nicht
kommen l und Bemittelte, ſich an Faſttagen (Cltcate
Spei verſchaffen könnten, handeln nach dem Geiſte des Faſten
gebotes wenn ſie beim Gewöhnlichen bleiben; denn die Faſttage
ſind ihrer Beſtimmung nach Tage der I nd Selbſtverläugnung;
Gaumenkitzel und Abtödtung leßen ſich gegenſeitig aus Schon
der Auguſtin hat gegen die dem Geiſte des chriſtlichen Faſtens
widerſtrebende Unſitte reichen F

iſche geeifert 7 Videas

tuosdam PO Usitato VIIIO INUUSItatOs Iiquores EXQUITere
aliorum EXPTESSIOnE Onorum qguoe UVA Sibi denegant
multo SuAaVIUS COMpensare C1508 CX:tra multiplici VAIIE-
tate 1 jucunditate COnqulrere Iũ Suavitates guas alio tempore
COnsectari pude u tempori 01  une Colligere Ut
videlitet Observatio Guadragesimae 11014 Sit VEterum
Centliarum 1EPTESS10 86d 110 deliciarum 06624810 Eine
ähnliche findet ſich Briefe des heil Hieronymus
epotian, und ſie ſchließt mit dem Satze „Das nicht auf
dem chmalen Wege des Himmels wandeln“ Wenn eßhalb Stellung
und Herkommen oder außerordentliche nid Gaſtereien gewiſſer

—

—
maßen nothwendig machen, und leſelben etwa die vierzigtägige
Faſtenzeit oder auf Abſtinenz⸗ oder auch zum Fleiſ
genu dispenſirten Faſttag en ſo werden ſie beſſer darüber
hinaus verſchoben oder anticipirt Qamit der Charakter der Bußzeit
gewahrt und nicht Aergerniß egeben eu Es ieg dieß offenbar
IM Sinne der 1 we nebſt anderem auch aus dieſem Grunde
das „tempus Clausum“ hat und da Hochzeiten halten verbietet

Der 61 des kirchlichen Faſtens erlang
weiter Demuth nd 16  23 und erbann deßhalb von ſich
jede Oſtentation und Scheelſucht Ein zerknirſchtes und demüthiges
Herz iſt Wonne IN den Augen Gottes, „humilibus lat gratiam“.

Sermo 207 Jacob
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Faſten EI büßen und Enn ſtolzer und liebloſer Büßer trägt den
Widerſpruch Iu ſich ſelbſt Darum verurtheilte der göttliche Heiland
das Faſten der ariſäer obwohl ſie dasſelbe ſtrenge gielten, weil
ſie deſſen Weſen Iu Aeußerlichkeiten etzten und abet auf das Lob
der Menge ausgingen Dadurch war eS In der Wurzel vergiftet
und ohne ſittlichen erth Dieſer Mißgeſtalt gegenüber zeichnete

II autem CU  —Chriſtus das Ild de gottgefälligen Faſtens
unas caput tuum t faciem lava 116 Videaris hominibus
jEeunans 8ed patrI tuo II 8t III abscondito 6t pater tuus
Qul idet 111 abscondito Tedde tibi“ Zwar iſt das Faſten Enn

äußeres Werk und läßt ſich 6  —90 ni mmer verbergen Das
Verbergen muß eßhalb Iu die demüthige und liehevolle Geſinnung
gelegt werden, die mi dem Faſten kein Aufſehen mach avon
nicht pri und Andere welche I dieſer Hinſicht etwa weniger

thun cheinen, weder beurtheilt noch verurthei ſondern bei der
„Itaque,Predigt des g9 Beiſpieles 8 bewenden äßt

sunt, Sectemur. t guae aedifiéationis sunt, 1II

Custodiamus. ＋

IM Geiſte des kirchlichen Faſtens iſt nicht bloß die
Abtödtung des Gaumens, ſondern CV Sinne elegen. „Per
ME peccat JQulS Der haecC et torquetul 0 0 Nun iſt der Gaumen
bei unſerem ſündhaften ebahren gewiß nicht allein der chuldige

10 die übrigen Sinne ind CS oft eit öherem rade
Das Auge das Ohr die unge, die ande haben ſich gar oft als
Vermittler und Handlanger der unde hergegeben, alſo dürfen ſie
bei der Buße nicht unbetheiligt bleiben, ondern gleichfalls den
ret erſelben hineinbezogen werden auch ſie müſſen faſten
77 das Auge“ belehrt uns der hl Bernhard, „neugieriger
und frecher ſich enthaltend daß C5 Unter der Buße bezähmt
werde PS das Ohr welches eitlem Geſchwätz und Neuigkeiten
ſich hingab ES die unge und enthalte ſich der Verleumdung,
des Murrens und leichtſinniger Orte C8 die Hand und ruhe
von müßigen erken 11 0 In dieſen orten iſt angedeutet wie
die Sinne faſten aben aher müſſen dieſes Faſten die Ver⸗
hältniſſe beſtimmen Iu denen ſich efinde die geiſtigen Kämp

Matth 2 7218 2 Rom Sap 11 17
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welche man eben durchzumachen: hat Wo der Durchbruch des
Feindes am meiſten ürchten iſt, dort muß die Beſatzung ar
und tüchtig ſein Dieſe Beſatzung macht der thatkräftige Wille U
der Abtödtung der Sinne aus, der ſich namentlich V den Faſten
zeiten zu bewähren hat Die Sinne dürfen nach Faber wohl
nie aus dem Noviziate entlaſſen werden, aber die durch körperliches
Faſten geheiligten Tage fordern eine Strenge

urch die Einſchränkung und das Kurzhalten der Sinne
begegnet man dem Anreize 3u vielen Verſuchungen, und in olge

Der E des kirchlichendeſſen unterbleiben manche ünden.
Faſtens verlangt aber die Unterlaſſung (U wiſſentlichen
und freiwilligen Sünden, 1e der ſonſtigen Unvollkommenheiten.
In dem I unſeres Lebens en den Faſttagen die Paſſiva
der Vergangenheit gedeckt, und ein Activſtand von Verdienſten
begründet werden Dieß würde ni chehen, ſich Im
günſtigſten Falle en und aben auch in den Faſtenzeiten das
Gleichgewicht hielten, nicht der ille, welcher In allen Werken
der Selbſtverleugnung den Ausſchlag gibt, auf die eiſeſten egungen
des verderbten Herzens achtete und ſie mit aller Kraft und Ent
ſchiedenheit glei im Keime erſtickte. aher die Mahnung des

Auguſtin: „Sié jejunemus eibis, Ut Mu magis Ju—
nemuS Vitlis. Ut sanetorum OTUUIII Ubertate sSaturemur. t I
Uturo ipsorum OpPerulm retributione Satiari. Sicut 12
Evangelio legimus: ati, gui ésuriunt t itiunt justitiam.quoniam 1PS1 saturabuntur“

Dieſer Sättigung mit den ewigen Gütern werden wir um ſo
vertrauensvoller entgegenſehen können, wenn wir dem Drbe
merkten nach dem Geiſte des kirchlichen Faſtens auch noch das
Gebet und Almoſen fügen. Jd, nach der Abſicht der I1
ind die aſttage und Faſtenzeiten mit religiöſen ebungen und
erken der leiblichen Barmherzigkeit auszufüllen. Was da von
den Berufsgeſchäften und der nöthigen Erholung Zeit erübrigt,
ſoll dem Verkehr mit ott in den verſchiedenen Tten des Gebetes
gewidmet und der materielle von unſerem körperlichen
Faſten den Armen gegeben werden. Faſten und eten heben und

Sermo de témpore
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ragen ſich gegenſeitig. „Das Gebet erwir die 1 aſten,
das Faſten verdient die nade zu beten“,) und Faſten
hinwiederum werden Ur das Almoſen gehoben, und allen reien
zuſammen wird jene zugeſprochen, we dbom ode befreit,
die Anwartſchaft auf die göttliche Barmherzigkeit und das ewige
Leben erwir „Bona 68t Oratio CU jejunio 6t. eléeemosyna
magis Jualll thesauros auri reconderée, quoniam eléeemosyna A

mMorte Iberat. t IDSA ESt. guae purgat péeccata 61 faci invenire
miserieordiam t Vitam aeternam.“2) Sieht ſich 10 der göttliche
Heiland In den Armen und Dürftigen ſe geſpeiſt, getränkt,
beherbergt, bekleidet, beſucht, erlöſt und begraben. „Manducantée
baupere de bonis tuis. Prande Christus. qui V Daupere 6surire
testatur

In dieſen dürftigen mriſſen wäre der El des kirchlichen
Faſtens angedeutet. Er verlangt einfachen Ti Demuth und
Nächſtenliebe, Bezähmung der Sinne, das Aufgeben der Sünde,
Gebet und moſen auter Dinge, E  6 den niedrigen, ſinn
lichen Menſchen er ankommen. Nicht mit Ure hat man

deßhalb das Faſten einen Heldengang des Geiſtes durch das reini⸗
gende Feuer der Buße genannt; denn der Geiſt des Faſtens ſoll
ſich in aſt allen oben ſeizzirten Puneten nicht bloß auf die von
der Ir beſtimmten Tage und Zeiten erſtrecken, ondern auf das
ganze eben ausdehnen. Ringen mit der nde und der verderbten
elt In uns und außer uns, und ni nachlaſſen, bi der Sieg
iber ſie iſt, das gehört zur Aufgabe und Pflicht eines
jeden riſten jeder muß in dieſem Kampfe zum Helden werden
Und zum Helden werden können, muß man die affen
rüſtung Gottes zur Hand aben, angethan ſein mit dem Panzer
der Gerechtigkeit, bedeckt ſein mit dem Schilde des aQaubens, das
Schwert des Geiſtes chwingen und keine Anſtrengung cheuen,
ondern immer unverrückten uge auf die unverwelkliche Sieges⸗
krone chauen, we  6 die eiligen nge vom Himmel herab uns
E halten. „Sic Curri mahn der Aopſtel, „Ut COMmpTre-
Cndatls

8 Bernapd Us 1 2 de Oratione et jejunio. Tob. 8—9
8 Ugust. 65 de tempore. Staudenmaier, Geiſt des VI  2thums, Bd G 925 OCOr.


